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Tagesspiegel
7n Elberfeld mußte eine pazifistische Heß Versammlung

polizeilich aufgehoben werden.
Die Soalilionsparkeien in Bayern haben der neuen Re-

tzirrung Dr. Heldk ein Programm vorgsiegt: ihre erste Aus-
gäbe müsste die pflege des nationalen Gedankens bilden.

Mussolini verteidigt seine Haltung in der Kammer: Die
Regierung sei entschlossen, auf ihrem Posten zu bleiben. Die
Mkionalmiliz werde in die reguläre Armee eingereihtwerden.

Der italienisch-serbische Grenzzwischenfallist beigelegt.
Amerika wird sich au der Konferenz «m» 18. IM offiziell

beteiligen.

Die Räumung der Ruhr
Don einem parlamentarischen Mitarbeiter

Der Reichstag ist wieder beisammen, aber er verbandest
vorerst nicht über die auswärtige Politik, einmal weil die
Aesetzentwürfe zur Durchführung des Dawesgutachtens noch
nicht fertig sind, und dann weil das schwache Pflänzlein der
diplomatischen Verständigung mit den Alliierten durch parla¬
mentarische Stürme nicht geknickt werden soll. Und doch
beschäftigt zur Zeit die Reichstagsparteien wie das ganz«
Volk nur die eine außenpolitische.Frage : Wird das
Nuhrgebiet geräumt und wann?  Der franzö¬
sische Ministerpräsident Herriotist  von London und Brös¬
el nach Hause zurückgekehrt, und man weiß über die Schick-
«lsfrage so wenig wie vorher. Die englischen Verlaut¬
barungen über die Unterredung von Chequers waren un¬
klar und unsicher. Die belgische  n Nachrichten sind jedoch
jeradezu unfreundlich.  In Belgien soll man keines-
vegs bereit sein, die „Sicherheiten" an Rhein und Ruhr auf-
jugeben, wie die Ministerpräsidenten von England und
sfrankreich— angeblich — beabsichtigen. Belgien, so be¬
haupten die Brüsseler Berichterstatter der englischen Presse,
>ei mit der allzuraschen Räumung des Ruhrgebietes nicht
unverstanden. Hat Herriot also in Brüssel den Hauptunüer-
Knd gefunden? Unterdessen schiebt sich wieder die leidig«
Nilitärkontrolle  in den Vordergrund und legt sich
me ein unbeweglicherBlock vor die Reparation . Die neuest«
llbrüstungsnote, ein in Chequers zustande aekommener Brie'
Mac Donalds und Herriots enthält , wie es
Mt , die Aufforderung cm die deutsche Negierung, mitihrer
ilntwort auf die letzten Vorschläge der Alliierten nicht bis
sum letzten Augenblick, d. i. dem 30. Juni zu warten , sondern
schon vorhe'r Farbe zu bekennen. Die Herriot-Mac Donald-
Me halte es für notwendig, Laß Deutschland ohne Verzug
die in der Abrüstungsfrage geforderten Sicherheiten leistet
Mit diesem aus London ungeduldig gegebenen Klingelzei¬
chen hängt auch die Andeutung verschiedenerEntenteblättsr
jusammen, daß sowohl die Londoner als auch die Brüsseler
Verhandlungen Herriots leichter von statten gegangen wären,
wenn man die Gesinnung Deutschlands in der Kontrollfrage
zekannt hätte. Warum hat man nicht vor der Hernotreise
m Berlin angefragt ? Man hätte eine prompte Antwort be¬
kommen. Die am 30. Juni zu erteilende deutsche Antwort ist
sorgfältig vorbereitet worden. Sie ist in einem grundsätzlich
justimmenden Sinne gehalten. Auch die Führer der rechts¬
stehenden Opposition im Reichstage haben eingesehen, daß
Deutschland sich der einmaligen und abschließenden Militär-
'ontrolle unterwerfen muß, um mit den Demütigungen und
Verdächtigungen des Nolletschen Systems ein Ende zu
machen. Also warum nicht eine vorläufige Auskunft über
unsere Haltung geben? Die Auskunft ist nicht verlangt wor¬
den! Dagegen wird jetzt auf Seiten der Alliierten mehr
ms je von den Garantien gesprochen, die Deutschland an-
dieten müsse, um die Räumung der Ruhr zu erkaufen. Gegen
herriot wurde im eigenen Hause der Vorwurf erhoben, daß
^ ein genau ausgsarbeitetes Programm nach London
und Brüssel gereist sei. Er hat deshalb von Brüssel aus , um
gutes Wetter für die Kabinettsitzungen nach seiner Rückkehr

machen, die Sicherheitsgarantien genannt , die er üb»
Deutschland verhängt sehen will. Es sind dreierlei Arten
von Fesseln, die uns statt der Ruhvbesetzung angelegt wer-
ô r sollen: lokale, regionale und allgemeine. Die Kontrolle
""er die Brückenköpfe soll aufrecht erhalten bleiben, auch di«
englische Kontrolle! Die rheinischen Eisenbahnen
»leiben zur Sicherheit der Besatzungstruppen durch „Sach¬
verständige" kontrolliert. Endlich Sicherungsverträge Frank¬
reichs mit Belgien und England , aber auch mit der Tschecho-
Iwivakei, Polen und Italien . Das schmeckt alles sehr noch
— Pomcarö, und man kann sich diese „Bekehrung" Herriots
prr starren Garantiepolitik nur daraus erklären, daß er von
^mer Opposition in der Kammer noch vor dem Konferenz-

oes 16. Juli Vorstöße befürchtet, dff ihn und seine dcwo-
rrotische Friedenspolitik über den Haufen werfen. Die An¬
hänger des ehemaligen nationalen Blocks rechnen nämlich
mit einer diplomatischen Torheit Deutschlands, mit der Ab-
«ynuna der Militärkontrolle! In dieser Spekulation wer-
^ii sie sich tauschen, und damit wird Fffrriot vielleicht wieder
wchrwasser für seine ursprüngliche Politik der „dcmokra-
nschen Verständigung" finden. - er.-

N e u e Na ch ^r : ch L c n
Konferenz der MnisterprLslLerff.-lr

Berlin , 26. Juni . Für dis Zusammenkunft der Minister
Präsidenten der Länder zum 3. tmrli d. I . ist Gegenstani
ausdrücklich die Frage der Sachverständigengut
achten,  deren Durchführung ja sw vielen Teilen (Finanz¬
gebarung, EisenbahnprivatisieruiM, Jndustrieobligaffoner
usw.) auch in die Zuständigkeiten Hq: Länder eingreist:

Nach der „V. Z." ist anzunehmen, daß sich die Reichs¬
regierung für die bevorstehenden parlamentarischen Ausein¬
andersetzungen über die Annahme und Verwirklichung dei
Gutachten der Unterstützung der Länder versichern wolle unl
könne, wenn auch der Grad ihrer Bereitschaft dazu je nack
der parteipolitischen Zusammensetzung der einzelnen Regie¬
rungen verschieden sei. Bei dieser Gelegenheit kommt auck
der neue bayerische Ministerpräsident Dr. Hel d, der Führe,
der Bayerischen Volkspartei, zum ,erstenmal in seiner neuer
Eigenschaft mit dem Berliner Kabinett und seinen Kollsger
aus den übrigen Ländern in 'Berührung . — Dasselbe gill
auch von dem württ . Staatspräsidenten Bazille.

Im übrigen hat die Konferenz nur informatorischen Cha¬
rakter. Sie soll sich auch mit anderen Fragen der Außen-
und Innenpolitik befassen, u. a. auch mit Maßnahmen geger
den drohenden wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch  infolge der täglich steigenden Kreditnot.

Finanzierung der Micumlasken
Köln, 26. Juni . Von unterrichteter Seite wird mitge-

teilt, daß der Schwerpunkt der neuerlichen Verhandlungen
der Frage der Finanzierung der Micumlasten  liegt - Di«
Kosten für die zu liefernden Kohlen belaufen sich auf monat¬
lich 60 Millionen Goldmark. Dazu kommen noch rückständig«
Kohlensteuern im Betrage von 16,Millionen Dollar. Da di«
Zechen diese Lasten unmöglich tragen und auch nicht die not¬
wendigen Kredite aufbringen können, sind sie vielfach schov
jetzt zu Stillegungen gezwungen. Den ursprünglichen Plan,
von der Rentenbank zu diesem Zweck 350 Will . Goldmark zm
Verfügung gestellt zu erhalten, Mußte matt fallen lassen
Augenblicklich wird mit der Reichsregierung in der Richtung
verbandelt, daß diese 300 Millionen zu einem ermäßigten
Diskontsatz zur Verfügung stellen soll.

Das bayerische Kvalitionsprogramm
München. 26. Juni . In dem Koalitionsprogramin , aus

das sich die drei Koalitionsparteien geeinigt haben, wird laut
„München-Augsb. Abendzeitung" u. a. gesagt, daß nurder
Staat die vollziehende Gewalt  in Händen haben
dürfe und daß die erste Aufgabe der neuen Regie¬
rung die Pflege des nationalen Gedankens
bilden müßte.  Die vaterländische Bewegung dürfe nur
im engsten Einvernehmen mit der staatlichen Obrigkeit vor
sich gehen. Die Rechtspflege müsse so gehandhabt werden,
daß sie von keiner politischen Seite beeinflußt werden könne.
Das Programm spricht weiter von strengster Sparsam¬
keit,  die künftig zu beobachten sei, von der Milderung
desSteuerdruckes  und von dem Bestreben nach baldi¬
ger Erreichung der finanziellen Selbständigkeit
Bayerns.  Ebenso müsse auch Las Verhältnis zwischen
Bayern und Reich endgültig in Ordnung gebracht werden,
Schließlich behandelt Las Programm noch die Regelung dei
Verhältnisse von Staat und Kirche. Diese Richtlinien sollen
als Grundlage für das nun festzulegende Programm dei
neuen bayerischen Regierung dienen.

*

Gegen Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund
Karlsruhe , 25. Juni . Die französische Rechts«

Presse  unter Führung von „Temps", „Matin " und „Jour«
nal" treten mit Energie gegen die Aufnahme Deutschlands
vor -dem Jahre 1930 in den V ö l ke r b u n d ein. Auffallend
ist, daß auch die linksgerichteten Blätter sich gegen eine „vor¬
zeitige.Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund" wenden,
oevor nicht durch drei bis vier Jahreszahlungen der „gute
Wille Deutschlands" erwiesen sei. Die schweizerische Presse
schließt aus der plötzlich einsetzenden Pariser Pressepole,nil
gegen Herriot , daß Herriot auch in dieser Frage umgefallen
sei, um seine parlamentarische Macht nicht zu gefährden.
Auch die französischen SoziMfken find für Meiterführuug

der Ruhrbefehung
Karlsruhe , 26. Juni . Die „Humanste" meldet, daß di«

Sozialisten  der französischen Kammer auf die Anträg«
der Kommunisten,  in den Fragen der sofortigen
Räumung der Ruhr und des Abbaues der Besatzungen in
Deutschland ein« gemeinsame Haltung in der Kammer ein¬
zunehmen, einen ablehnenden Bescheid erteilt haben. Aus dei
Antwort der Vereiniglen Sozialisten sei zu entnehmen, daß
sie für die Weiterführung der Ruhrdesetzuug
in der Kammer stimmen würden.

Unzufriedenheit mit Herriot
. Paris . 26- Juni . Der neue französische Ministerprästdeni
her-riot verfügt nur über die Unterstützung der Linkspesse,
des .Quetidien ", des „Oeuvre " , der „Ere Rouoeile ^ usw,

Diese sind den großen Doickevardblättermit ihren Mastenaup
lagn in dem Kampf um die Meinungsbildung des Publi¬
kums kaum gewachsen. Diese starke Opposition behauptet;
Herriot sei von Mac Donald übers Ohr gehauen worden In
diesem Sinne entwirft z. B. die „Journäe Industrielle ", das
schwerindustrielle Organ , heute von Herriot ein „Wohlwollen,
des" Portrait seiner sympathischen Persönlichkeit, die als
optimistisch, sentimental und anglophil geschildert wird- Nach-
dem jetzt Herriot die Erlebnisse seiner Reffe im Arbeits¬
zimmer ruhiger überdenken könne, werde er nun kesser di«
Realitäten erkennen. In diesem Sinne interpelliert uch der
frühere Finanzminifter , Abg. Klotz. Er fordert, daß Herriot
mit Mac Danach ffne Abmachungen treffe, die nicht vorher
oc.l der Kammer gutgeheißen seien.
Me

Pölrffk der Versöhnung i« Frankreich?
Paris , 26. Juni . Painleve  hielt Mittwoch abend bei

eim.n Bankett der Liga der Republik, deren Gründer er ist,
ttne Rede, in der er über die Außenpolitik folgendes erklärte:
„Wir wollen trotz des Haffes, der Rivalität und des berechtig¬
ten Grolles eine Politik der Versöhnung Europas führen
Wir wollen eine Politik, die Frankreich sein wahres Gesich,
gibt. Heute, wo unsere Armee die mächtigste der Erde ist
wo keine andere Armee des Kontinents (!!) dem Ansturm (!!j
unserer Soldaten widerstehen kann, wollen wir , Laß Frank¬
reich der Welt den Frieden erklärt. Nach unserer Niederlag«
vom Jahre 1870 wäre eine solche Geste von Seiten Frank¬
reichs als ein Zeichen der Schwäche angesehen worden. (!!)
heute dagegen wäre dies die Krönung unseres Ruhmes Der
Weg, den wir zur Verwirklichung des endgültigen Friedens
noch zu durchschreitenhaben werden, ist noch mit Hinder-
mffen und Gefahren versperrt. (!!) Es gibt aber keinen an¬
deren Weg."

Amerika kuk mit
London, 26. Juni . Gestern, in später Abendstunde, ist im

englischen Auswärtigen Amt aus Washington die Nachricht
k'ngetroffen, daß der amerikanische Botschafter in London
»er Konferenz der alliierten Premierminister über die An-
vendung des Dawesberichks beiwohnen wird, und zwar zu
Sem Zweck, um sich an der Behandlung derjenigen Fragen
;u beteiligen, bei denen amerikanische Interessen in Betracht
kommen, und sich im übrigen über den Gang der Unterhand¬lungen zu unterrichten.

Oberst Logan, der amerikanischeBeobachter bei der Re¬
parationskommission, wird den Botschafter als Sachoerstän-dlger unterstützen.

Es wird also zum erstenmal seit 1919 der amerikanische
Vertreter bei einer europäischenKonferenz sich nicht mit der
passiven Rolle des Beobachters begnügen, sondern sich unter
gewissen Voraussetzungen aktiv an den Unterhandlungen be¬teiligen.

Der italienisch-serbische Grenzzwischeufall beixcleai
Rom, 26. Juni . Der italienische Gesandte in Belgrad Hai

Auftrag erhalten , wegen des Grenzzwischenfalls von Postu-
mia energisch zu protestieren. Die südslawischeRegierung
hat sofort eine strenge Untersuchung zur Ermittlung der
schuldigen angeordnet und der italienischen Regierung das
Bedauern über den Zwischenfall ausgesprochen, dem ein An¬
griff Unbekannter auf den südslawischen Grenzposten voraus-
gegangen war . Die beiden Regierungen treffen Maßnahmen
zur Vermeidung (?) solcher Grenzzwischenfälle.

Mussolini verleidigt den Faschismus im Senat
Rom, 25. Juni . Die Tribünen des Senates waren

gestern bis auf den letzten Platz gefüllt. Mussolini  sah
ernst und angegriffen aus . Bei feinem Erscheinen und wäh¬
rend seiner Rede machte sich keinerlei Beifall bemerkbar.
Er las sie vom Blatt ab. Dadurch war seine Stimme nicht
so vernehmbar wie sonst. Mussolini nahm in seiner Rede
zu der gesamten durch die Ermordung Matteottis geschaf¬
fnen politischen Lage des Landes Stellung . Er wiederholte
in sehr energischen Wendungen die Verurteilung des Ver¬
brechens, das von den Faschisten zuerst gegeiselt worden sei.
Oie Schuldigen sollten ohne jede Rücksicht unerbittlich der
Bestrafung verfallen. In längeren Ausführungen wandte
sich dann Mussolini gegen gewisse Strömungen , die sich in
Europa und in Italien gegen den Faschismus und gegen die
italienische Regierung gewandt hätten, und beide für das
Verbrechen verantwortlich machen wollten.

Er stellte fest, daß alle seine politischen Kundgebungen
seit den Wahlen darauf abzielten, den endgültigen Eintritt
des Faschismus  in die verfassungsmäßige Ordnung zu
vollziehen, und aus dem Faschismus den Mittelpunkt einer
Bewegung zur nationalen Sammlung und Versöhnung zu
machen. Er erinnerte in diesem Zusammenhang besonders
an seine große Rede in der Kammer, durch die die Grund¬
linien für die Möglichkeit der für das ordnungsmäßige Ar«
beiten des Parlaments notwendigen Zusammenarbeit fest-
gelegt worden seien. Im Lande habe sich danach das Ge«
fühl verbreitet, daß eine neue Priode des Friedens und der
absoluten Ruhe beginne. Dieses Ergebnis sei durch die tra«
ffsche Evffode Matteotti unterbrochen worden. Aber sein



Nachfolger im Mnisterium des Innern biete die sichere Tc - ,
mähr dafür , daß man auf dieser Linie weiter schreiten werde, s
Mussolini erinnerte sodann an das Scheitern des kommu- i
nistischen Versuches zur Inszenierung eines Generalstreiks.
Er wandte sich gegen den Gedanken der Auflösung der j
Kammer und von Neuwahlen, sowie gegen die Auflö¬
sung der faschistischen Nationalmiliz.  Er er- !
klärte, daß die Regierung auf ihrem Posten bleiben müsse, -
Seine Politik erstrebe die Wiederherstellung der Achtung vor s
dem Gesetz, die Befriedung des Landes und die Reinigung
der faschistischen Partei . Mussolini schloß mit einem feier¬
lichen Appell an den Senat , ihn in dieser außerordentlich
heiklen Lage zu unterstützen, um das Land vor weiteren
mehr oder weniger erheblichen Erschütterungen zu bewah¬
ren . — Der Hauptredner der Opposition, war der bekannte
Besitzer des „Corriere della Sera ", Albertini,
der unter großer Aufmerksamkeit, kurz und mit klarer
Stimme gegen das faschistische System spach. Er führte u. a.
aus , der Mord an Matteotti sei nur eine Folge der vielen
Drohungen und Gewalttaten , durch die Italien seit zwei
Jahren heimgesucht werde. Albertini sprach sich auch gegen
die faschistische Nationalmiliz aus , die nur eine Parteimiliz
sei, aber vom Staat erhalten werden müsse. Er erklärte,
daß der Faschismus die Exekutiv-Gewalt und dis Justiz
durcheinander geworfen habe. Die Wahlen seien in einer
Atmosphäre vollzogen worden, die der freien Meinung ein
Hindernis gewesen sei. Der Faschismus wolle ewig am Ru¬
der bleiben, dulde keine Freiheit bei Andersdenkenden und
erlaube nur das System derjenigen Opposition, die ihm nicht
schädlich sei. Der Redner schloß mit einem Hymnus auf die
Freiheit . — Die Rede, die nur einmal unterbrochen wurden
machte tiefen Eindruck und wurde vom Senat mit Beifall
aufgen^ Mlen.

Württemberg
Stuttgart . 26. Juni . Juni - Nachzahlung der i

Kühe standsbeamten.  Die Ruhestandsbeamten und >
die Beamtenhinterbliebenen haben die Juninachzahlung spä- !
ier erhalten als die aktiven Beamten . In der Presse wurde j
das zum Teil als . Schlamperei" gerügt. Mit Unrecht. Bei
Aenderungen der Besowungsordnung sind die Ruhegehalt«
für sämtliche Gehaltsgruppen und Stufen nach den pensions-
derechtigten Dienstzeiten von 10—40 Jahren in Jahres - und j
Monatsbeträge umzurechnen, ehe die Forderungen der ein- l
zclnen Pensionäre berechnet werden können. So entsteht bei i
ŝ rer Besoldungsänderung ein Zahlenheftvon 58 eng beschrie- I
denen Seiten . Die Staatshauptkasse ist nur dankbar, wenn !
ihr der Weg einer auf Sachkenntnis beruhenden weiteren >
Geschäftsbeschleunigung gezeigt würde. Die Juninachzahlung !
konnte sie erst vom 7. Juni ab umrechnen, nachdem der Fi - j
Nanzausschuß des Landtags am Nachmittag vorher der Ueber-
nahme der Reichsbesoldungssätzevom 24. Mai zugestimmt
hatte. Es ist keiner anderen größeren Pensionszahlung-
dehörde gelungen, die Zahlungen innerhalb kürzerer Frist nach
Bekanntgabe der Besoldungsordnung zu leisten, als der
Staatshavptkasse.

Stuttgart , 25. Juni . HausdesHandwerks.  Am i
Samstag findet in der Bauausstellung Stuttgart 1921 die >
ieierliche Eröffnung des Hauses des Handwerks statt. Das !
Haus des Handwerks bildet innerhalb der Bauausstellung
kine Sonderschau, die einen Ueberblick geben soll über die >
k-eistungsfähigkeit des einheimischen Handwerks, insbesondere
kes Baukandwerks.

* i

Die Stuttgarter Presse im Haus j
der Landwirte >

l .. G. Für Donnerstag vormittag hat der Landw . tzcmpb
verband die Pressevertreter von Stuttgart und Umgebung in
das Haus der Landwirte eingeladen, um denselben in gründ¬
licher Weise Aufklärung zuteil werden zu lassen über d«
gegenwärtigen Verhältnisse in der Landwirtschaft. General¬
sekretär Hummel Mrte bei dieser Gelegenheit über di-
der Landwirtschaft u. a. folgendes aus:

Di« bisherige Wirtschaftspolitik hat uns unter Berücksich¬
tigung einer einseitigen Begünstigung der Verbraucherkreist
immer tiefer ins Unglück geführt, das sich in seiner Auswir
rung erst nach der Scheinblüte der Inflationszeit , also be
Eintritt der stabilen Währung gezeigt hat.

Die Bilanz der Landwirtschaft aus den vergangenen Jah¬
ren der Inflation war keine erfreuliche und die Folgen dar¬
aus haben tragischen Charakter.

Die Krisis in der Landwirtschaft trägt seit Monaten der
Stempel eines ungewöhnlichsten Zustandes.

Der deutschen Ägrarkrisis unterliegen Ursachen inter- unk
nationaler Art , wie Störung des Gleichgewichts der Welt¬
wirtschaft, Abgabe bezw. Wegnahme deutscher Hauptproduk-
kionsgebiete. Das Fehlen an Werten für den internationaler
Austausch u. a. m.

Politische und wirtschastspolitische Verworrenheit taten
das übrige. Die mangelnde staatliche Pflege der Wirtschaft¬
lichkeit der landwirtschaftlichen Betriebe durch zollpolitische
steuerliche und sonstige staatswisfenschaftlicheEinwirkungen
hat den obersten Wirtschaftlichkeitsgrundsatzvernichtet.

Daraus aber ergibt sich die die Gegenwart beherrschende
Produktions - und Preiskrisis . Die landwirtschaftlichen Pro-
duktenpreise tendieren seit Wochen abwärts . Zurzeit stehen
beispielsweise unter Friedensparität : Weizen 33 o. H., Gerste
25 v. H., Hafer 25 v. H. usf. Beim Bieh ist es ebenso, ja
noch schlimmer, z. B. für Kühe werden 15 bis 20 Psg . pro
Pfund Lebendgewicht bezahlt.

Das Bestreben, auch die Milchpreise möglichst tief zu
drücken, liegt durch die Gewährung zur Einfuhr von Schwei¬
zermilch klär auf der Hand, trotzdem die deutsche Milch rela-
nv nicht höher im Preis steht als vor dem Krieg. Die Land¬
wirtschaft wird sich aber gegen eine Herabsetzung des Milch¬
preises zu wehren wissen.

So die landw . Erzeugerpreise. Anders aber die der landw.
Erzeugungs - und Bedarfsartikel . Sie stehen zum Teil west
über Friedensparität , z. B. Roheisen 38 o. H., Stahleisen 37
p. H., Leder 50 v. H., Baumwolle 140 v. H„ Baumwollgarn
»53 v. H. und Baumwollgewcbe gar 170 v. H. Diese Zahlen
sprechen: wenn auch hier die Tendenz eine langsam fallende
sein dürfte.

Die Tatsache einer rigorosen Getreide- und Mehleinfuhr
lletztere 25mal mehr als 1914) berechtigt das Verlangen nach

Schutzzöllen vollauf, die übrigens keine landw. (--" festige Jn-
teressenfrage, sondern eine deutsche Lebensfrage rstellcn.

Die Erdrosselung unserer Viehwirtschaft g: stieht nach
ähnlichem Muster wie bei der Getreidewirtschaft. Wenn hoch¬
trächtige Kühe zur Schlachtbank müssen, wie es tatsächlich
oorkommt, dann muß etwas nicht stimmen.

Die Folgen aus obigen Tatsachen sind die langsamere
oder raschere Zerschmetterung der landw. Betriebe.

Die steuerliche Belastung erfolgt nach Betriebsgröße und
Erkragsklasfe. Im Wirtschaftsjahr 1923/24 waren in Wicht-
temberg zu bezahlen: bei einem Betrieb von 3 Hektar Er¬
tragsklasse 1 pro Morgen 57.65 Mark Steuern , von 6 Hektar
Ertragsklaffe 3 pro Morgen 25.50 -K, von 10 Hektar Er¬
tragsklasse 5 pro Morgen 16.50 -ll, von 70 Hektar Ertrags¬
klasse1 pro Morgen 37.80 -K, van 70 Hektar Ertragsklasse 3
pro Morgen 22.68 ^ und von 25 Hektar Ertragsklasse 5 pro
Morgen 15.60 -st. ,

Dazu kommen noch Soziallasten u. a. m. durch Beitrage für
Kranken- und Invalidenversicherung , Erwerbslosenfürsorge,
Gebäudebrandversicherung, Viehseuchenkasse, Hagelversiche¬
rung , Landwirtschaftskammer und noch andere Versiche¬
rungen . die heute auch noch um das 2 bis 3 fache höher sind
wie früher . Die hiemit für die württ . Landwirtschaft für
1923/24 sich ergebende Unterbilanz tritt durch die bestehende
Kredit- und Geldkrisis mächtig in Erscheinung. Die Land¬
wirtschaft braucht zur Ueberwindung dieser Krisen dringendst
tragbare Kredite und die Möglichkeit zur freien Kraftentfal¬
tung. Die Pfändung hochwichtigerBetriebsmittel ist neben
der Ungesetzlichkeit auch unmoralisch.

Es müssen die laufenden Rentenbankkredite unbedingt bis
nach der Ernte verlängert , sowie langfristige Kredite zur Be¬
lebung der Bautätigkeit beschafft werden.

Die Produktenpreisbildung hängt natürlich ganz von der
Weltproduktion ab, kann aber durch zollpolitische Maßnah¬
men begünstigt werden. Die Welternteaussichten sind nicht
allzu günstige.

Die Verdienstspanne bei der Industrie ist gegenüber der
bei der Landwirtschaft zu hoch, darum muß erstere sich mehr
an dem Entbehrungsfaktor beteiligen. Die Industrie muß der
Wichtigkeit der Landwirtschaft sür ihre eigene Existenz mehr
eingedenk sein.

Die Industrie hätte von jeher die Landwirtschaft hinsicht¬
lich der Lohnpolitik bedeutend mehr berücksichtigen müssen
und muß es heute noch, denn die Landwirtschaft vermag der
Industrie bei der Aufbringung der Mittel für die Erwerbs¬
losenfürsorge nicht zu helfen.

Auch durch eine mehr vernunftgemäße Frachtenpolitik
könnte Erleichterung geschaffen werden.

Mit Hilfe einer Betriebsumstellung in der Landwirtschaft
ist ein Erfolg in dem Maße wie bei der Industrie nicht zu
erwarten : es würde auch nichts nützen, denn es stehen sämt¬
liche Produkte , die bei unseren Verhältnissen produziert wer¬
den können, gleich schlecht im Preis und sind gleich unrentabel.

Noch Einiges über die Einstellung der Oeffentlichkeit, di«
zum großen Teil nie müde wurde, die Landwirte des Wu¬
chers und der Preistreiberei zu bezichtigen zur Zeit, als noch
Nahrungsmittelknappheit war.

Heute liegt zwar für sie kein Grund mehr vor , doch ist es
merkwürdig, daß dieselbe jetzt nicht die geringsten Anstalten
macht, gegen den tatsächlichen Wuchergeist der letzten Monate
aufzutreten, wie er sich in weitesten Kreisen bemerkbar ge-
macht hat.

Die Reichsbank erhält z. D. Rentenmarkgelder zu 3 v. H.
und gibt dieselben um 10 o. H. weiter !! Die Banken verzin¬
sen eingelegte Gelder mit 15 bis 20 v. H, verlangen aber für
ausgeliehene Gelder 100 bis 200 v. H.

Ab 1. Juli 1924 erhöht die Reichspostchie Posteinweisungs-
gobühren um 100 v. H.. damit auf das 6 fache wie vor dem
Kriege!

Die Mehlhändler verkaufen das Mehl nach Friedensprei¬
sen, trotzdem die Getreidepreise um niederer sind als im
Jahre 1913. Die Bäcker und Metzger verlangen Friedens¬
preise! Die Innungen fordern es so! Man muß den Ein¬
druck haben, daß die andern alles machen dürfen.

Solange nicht die Lasten des Deutschen Reiches auf all«
Schultern verteilt werden, können die Sanierungsbestre¬
bungen niemals vollen Erfolg haben.

Aus dem Lande.
Heideuhelm, 25. Juni . W anderaasp »«ffnng von

Nrundschularbeiten.  Den Bemühungen des Bezirks-
ichulamts und der Lehrer ist es zu verdanken, daß die von
"er Landesanstalt für Erziehung und Unterricht veranstaltet«
Wanderausstellung von Grundschularbeiten jetzt schon Hier¬
eer gekommen ist. Die Ausstellung will zeigen, was Grunü-
hularbeit ist und daß es sich bei all dem Malen , Zeichnen,

formen , Ausschneiden nicht um ein Spielen handelt, sondern
daß dahinter eine Bildungsarbeit steckt, die Entwicklung und
Entfaltung aller Kräfte im Kinde. Die reiche Ausstellung, die
: tegierungsrat Gaßmann -Stuttgart eröffnete, wird von allen
Seiten gut besucht.

Fleischwangen OA. Saulgau , 26. Juni . Selbstmord
Der von hier gebürtige, ledige Dienstknecht Karl Fürst ent¬
fernte sich aus dem Hause seines Dienstherrn Joh . Bapt.
Fischer ohne jeglichen Grund und ist nicht inehr zurück-
gekehrt. Bei den Nachforschungen nach dem Vermißten fand
man im Torfstich des Dienstherrn zunächst einige Kleidungs¬
stücke und nach längerem Suchen wurde er in dem 6 Meter
! efen See als Leiche aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor
In letzter Zeit wurden Spuren von Schwermut an ihm
beobachtet.

Riedlingen. 26. Juni . Vermißt, «en rO. Mai wird oer
ledige. 12 I . a. Landwirt Albert Schilling von Uigendorj
vermißt. Das Oberamt erl"ßt ein Ausschreiben nach ihm.

Ravensburg . 26. Juni . Jugendliche Taschen-
diebin.  Hier konnte eine Tafchendiebin in der Person
c-nes 13)<-iähfrigen Mädchens festgestellt werden, sie ist ge¬
ständig. mit diesem unsauberen Handwerk schon vor Ostern
begonnen zu haben. Von ihrer Mutter zum Betteln auf-
Land geschickt, trieb sie sich stehlend auf dem Wochenmarkt
l-srum und kaufte aus ihrer Diebesbeute neben Schleckwaren
die sie mit einer 11jährigen, als Aufpasserin verwendeter
Schwester teilte, Mehl, Eier, Schmalz, Fleisch usw., das
sie als angeblich Zusammengebetteltes in den ärmlichen Haus-
balt der Mutter brachte. Das Mädchen will insgesamt A
Geldtäschchen entwendet und nach Entleerung weggeworjer
haben.

Ravensburg , 26. Juni . Warnung vor Zigeu¬
nern.  Durch die Kriminalpolizei wurden zwei Zigeuuei
verhaftet, die sich hier Betrügereien zu schulden komme«
I sßen. Diese Gesellen haben es fertig gebracht, wertlos!
Geigen um hohen Preis loszuschlagen. Durch sofortige An¬
zeige eines Geschädigten gelang es, die beiden Täter auf
der Straße nach Markdorf festzunehmen, sie hinter Schloß
und Riegel zu bringen und ihnen Len betrügerischen Erl«
abzunehmen.

Waldkirch, 25. Juni . /Ein gefährlicher Brand¬
stifter.  In der Nacht vom Samstag auf Sonntag gegen
1 Uhr ertönte wiederum Feueralarm . Diesmal hatte sich
der unbekannte Brandstifter den Holzschuppen des Emil Mack
in der Ringstraße als Opfer ausersehen, der bis auf den
Grund niederbrannte . Nur durch rasches Eingreifen der
braven und ausgezeichneten Feuerwehr konnte ein Ueber-
oreifen des Brandes auf die Umgebung verhindert werden,
Innerhalb einem halben Jahre ist es nun zum achten
M ale,  daß in hiesiger Stadt ein Brand ausbrach, der ver¬
mutlich von ein und demselben Brandstifter verursacht wurde.
Bis jetzt hat man leider noch keine Spur von dem Täter
s-Lden können.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 27. Juni 1924.

Olgagrenadiere. Am 13. Juli 1924 findet bei der Schul¬
meistersbuche am Ostrande de« Spitalwalds zwischen Herren-
berg und Oberjettingen ein Waldfest der ehenmligen Olga-
grenadiere unter Beteiligung der Stuttgarter Kameraden und
ihre« Singchors statt, wozu die Beztrksgruppe Herienberg
heute schon alle früheren Regimentsangehörigen der Um¬
gebung herzlichst einladet.

Jur Lage des Arbeitsmarkts in Württemberg
Me rückläufige Bewegung auf dem Arbeitsmarkt Hai

llvesterhin angehalten. Sie äußert sich vor allem darin , daß
kr fast allen Berufszweigen ein mehr oder weniger großer
Teil der Betriebe Kurzarbeit eingeführt hat. Zum ersten
dstal seit dem Höchststand der Erwerbslosenziffer Anfang
Kanuar ds. Js . zeigt sich die Verschlechterung der Lage nun¬
mehr auch wieder in einem — und Mar gleich recht erheb¬
lichen — Ansteigen der Zahl der unterstützten Erwerbslosen.
Diese hatte am 1. Juni ihren tiefsten Stand seit Februar 1923
mit 1442 erreicht und ist nunmehr auf 1912 (am 17. Juni)
gestiegen. Mit einem weiteren raschen Anwachsen ist aus
Grund der zahlreichen Meldungen über beabsichtigteStill¬
legungen mit Sicherheit zu rechnen. Uebrigens dürfte die
Zahl der Arbeitslosen, die keine Unterstützung beziehen, ein
Vielfaches der Zahl der Unterstützten betragen.

Was die einzelnen Verufsgruppen betrifft, so weffen iegi
«e in Württemberg , am stärksten vertretenen Industrien,
nämlich die Metallindustrie — und zwar hier besonders dle
Maschinen- und Uhren-, sowie die Schmuckwarenindustrie,
— die Leder - und Holz  Industrie — hier vor allem di«
Möbelfabriken — eine bedenkliche Verschlechterungaus. Am
günstigsten ist die Lage nach wie vor in der Landwirtschaft,
hie hauptsächlich infolge der Heuernte nach Arbeitskräften
sucht, sowie in der Zucker- und Schokoladefabrikation. In der
Textilindustrie, in der bis jetzt der Beschäftigungsgrad immer
noch ein guter war , beginnt sich eine ungünstige Entwicklung
hurch Einführung der Kurzarbeit in einzelnen Flachs- und
Baumwollspinnereien anzuzeigen. Das Baugewerbe und die
pon ihm abhängige Industrie der Steine und Erden schein!
sich langsam aber stetig zu verschlechtern. Die Kreditnot und
die verhältnismäßig sehr hohen Kosten des Bauens verhin¬
dern , daß vor allem Wohnungen in größerem Umfange
erstellt werden. Betriebseinschränkungen in größerer Zalst
sind bei den Schuhfabriken zu verzeichnen. Die Lage der
kaufmännischen und technischen Berufe ist andauernd uw
günstig; bezeichnend ist, daß die von der Hochschule abgehew
den Studenten (hauptsächlich Bauingenieure miö ChmMtzr!
zur Zeit kaum Unterkommenkönnen. ^

v Der Hagelschaden im Oberamt Nagold 1823. Das
Jahr 1923 nimmt in der Statistik des Hagelschadenseine
unlautere günstige Stellung «in. Hagel fiel nur an 12 Tagen,
wobei 32 Gemeinden und Teilgemeinden in 17 Oberämtern
betroffen worden sind. Der Geldwert des gesamten Schaden!
betrug nur 227 225 Goldmark, was nicht einmal der 10.Teil
des 10jährigen Durchschnitts ist. Betroffen wurden nur 1642
Hektar— 0,15 Prozent der gesamten 1923 angebauten Fläche
oes Landes. Das Oberamt Nagold  zählt zu den l?
betroffenen Bezirken Württembergs (8 im Schwarzwaldkre»).
Die betroffene Fläche war 36 Hektar groß, der berechnete
Gesamtschadenbetrug S012 Goldmark.

*

Arbeiten tm Obstgarten
Im Obstgarten muß nach Möglichkeit eifrig den NaupeÜ

zu Leibe gegangen werden. An trockenen Tagen spritze mack
die Baumkronen ab. Obstbäume mit starkem Fruchtansatz
brauchen naturgemäß doppelt und dreifach soviel Nahrung
und Wasser als früchtearme Bäume . Das oft massenhafte
Äbfallen der kleinen unreifen Früchte kann verhindert wer«
den, wenn man den fruchtbeladenen Bäumchen von Zeit
Zeit einen reichlichen durchdringenden Düngerguß vera»
reicht, was auch zur guten Ausbildung der Früchte beitrag»

.Zu diesem Zwecke werden genügend weitab vom Stamm
Gruben ausgeworfen und solange mit Düngerwaffer cdtz
bergt, gefüllt, bis nichts mehr einzieht.

»
Einheitslmrzschrist. Do« Reichsministerium des Innern

hat den Landesregierungen den Entwurf zur Einheuriurz
schrist vom Juli 1922 erneut mit der Bitte zugesandt, tym
zur baldigen allgemeinen Anerkennung zu verhelfen. ^

- handelt sich um den Entwurf , der bereits im Iah « >-2/
von der Mehrzahl der Regierungen wegen seiner schweren
Erlernbarkeit und sonstigen Mängel als ungeeignet abgeleyn
worden ist. Da der Entwurf noch dieselben Män ^ l aus
weist, wird er voraussichtlich auch jetzt das gleiche Schick
erleiden. Es ist daher anzunehmen, daß dann die »MW
regierung nach den Vorschlägen de» Begründers der expe



mentellen Pädagogik, Prof . Dr . Lay, Karlsruhe , und des
RetcbSbundes für Nationalftenographie vergleichende Lehr¬
gänge in den verschiedenen Kurzfchrtflsystemen durchführen
und daß sich dabei am besten bewährende System zur Etn-
hettSkurzschrtft machen wird. *

Das Mötzinger Rinderfest.
Mötzingen» 25. Juni . Dem Radfahrerfestfolgte am

Montag unser Kinderfest. Wie hatte sich die Jugend schon
lange darauf gefreut, wie sehnsüchtig den Tag erwartet ! Wie
dringend wurde das beste Wetter herbeigewünscht! Doch der
Himmel zeigte sich diesmal sehr ungnädig . Schon am frühen
Morgen rieselte ein feiner, durchdringender Regen herab, und
wenn auch noch so viele Ktnderaugen nach der Sonne Aus¬
schau hielten — sie blieb doch den ganzen Tag in ihrer
Kammer und überließ dem Regenwetter die uneingeschränkte
Herrschaft. Sollte man das Fest verschieben? Die Radfah¬
rer erklärten, das gehe nicht an ; der Festplatz müsse in Bälde
abgeräumt werden. So ließ man'S beim Alten. In den
Ainderherzen war dennoch Heller Sonnenschein, und diese
Freude der Kinder ging auch auf die Großen über und ver¬
klärte trotz allem Regen das ganze Fest mit einem lichten,
frohen Schimmer. Um V»2Uhr stellte sich der Festplatz beim
SchulhauS auf. Voraus marschierte die Musik, dann folgten
Radfahrer, bierauf die Kinder in langem, buntem Zug.
Ihnen schloffen sich die Festjungfrauen an und den Schluß
utldetkn der Militär - und der Gesangverein Mötzingen mit
ihren schönen Fahnen . Unter den Klängen unserer uner¬
müdlichen Musikkapellebewegte sich der Zug durch den Ort,
überall freudig begrüßt. Das ganze Dorf nahm an der
Freude der Kinder regen Anteil. War gab eS da aber auch
aller zu sehen! Die Jugend war über und über geschmückt
mit Blumen. An d n Turnstäben der Buben prangten
Sträuße und hohe Blnmenbögen schwangen sich über die
freundliche Reihen der Mädchen; diese trugen fast alle Kränz-
lein im Haar , meist blaue Kornblumenkränzletn. Zwei le¬
bendeB lder im Festzug erregten überall große Heiterkeit:
Die 7 Schwaben mit einem langen Spieß , und Schneewitt¬
chen bei den 7 Zwergen. ES war auch zu drollig, wie die
Zwerglein in ihren hohen Stiefeln daherpatschten, die Gesich-
er mit langen, grauen Bärten verziert. Da mußte selbst der
Himmel ein Einsehen haben ; so lange der Festzug durch den
Ort marschierte und noch eine Zettlang später hat der Regen
völlig aufgehört.

Auf dem Festplatz hieß Herr Oberlehrer Bausch  im
Namen der Schule alle Anwesenden herzlich willkommen. Er
betonte, daß es der Zweck des Kinderfestes sei, der Jugend
Freude zu bringen und bedankie sich bet Allen, die mttge-
wirkt haben, damit dieser frohe Tag zustandekommen konnte:
beim Radfahreroerein, für den das Fest noch eine Nachfeier
bildete, beim Liederkranz und beim Miltiäroerein , b. i der
Musik und den Festjungfrauen , nicht zuletzt auch bei dem
bürgerlichen Kollegium, das in freundlicher Weise Geldmittel
zur Verfügung gestellt hat. Dann trugen die Kinder auf
der Tribüne Gedichte vor ; die Kleinsten zuerst ; alle machten
ihre Sache gut und waren mit größtem Eifer dabei. Die
Größeren hatten meist Gedichte in schwäbischer Mundart ge¬
wählt und wurden von den Zuhörern mit reich.,a Beifall
belohnt. Dazwischenhtnein wurden Lieder gesungen, gemein¬
sam und klassenweise. Nun folgten die Reigen. Heiter und
leicht schwangen sich die Mädchen im Kreis mit dem duftigen
Gesang: „Im KönigSwalde ist Hochzeit heut

bei Tanz und klingendem Spiel " —
flott erklang'S:

„Wen soll ich nach Rosen schicken,
schöne Rosen auf mein Hut" —

wie nett sangen und pfiffen die Jüngeren ihr Vogellied:
„Es war einmal ein Vögelein, fif, fif!
Das hatt' zwei schöne Flügelein , fif, fif !" —

Md ouib d§e norz Kleinen drehten sick» munter:

Der Tanz um das goldene Kalb
45s Von Erica Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)
Dann Hörle man wieder eine Schieblade aufziehen und

Mstoßen, im nächsten Augenblick schlug die Entreeglocke an.
Garnes zuckte zusammen. Was sollte er tun ? Wenn er jetzt
ging, um zu öffnen, mußte man im Nebenzimmer sein Fort¬
gehen hören. So hielt er es für das klügste, unbeweglich
skehenzubleiben. Zu seiner Erleichterung hörte er gleich dar¬
auf draußen auf dem Gange Schritte . Der jüngere Diener
kam, um zu öffnen, offenbar in der Annahme , James sei
beim Herrn Geheimrat festgehalten und an der Bedienung
der Emreekür verhindert.

Das war James ungeheuer angenehm! And zu seinem
besonderen Glück hörte er jetzt draußen die Stimme des
Arztes, der zum Besuch des Geheimrakes kam. Es war
also nicht ein fremder Besuch, den der jüngere Diener wieder
forkfchicken durfte, James wäre dann in der wieder ein¬
tretenden Stille dennoch im Nebenzimmer feskgehalken ge¬
wesen, sondern der Arzt wurde unverzüglich ins Arbeits¬
zimmer zum Geheimrak geführt, und während die Tür
nebenan auf und zu ging und die gegenseitige Begrüßung
der vier Herrschaften ausgetauschk wurde, konnte James den
günstigen Moment erwischen, um unzehört aus dem Neben¬
zimmer zu verschwinden.

Am andern Tage gab es eine Sensation für Checkberg.
Herr Geheimrak Werner war tot! Einem bedauerlichen
Anglücksfall zum Opfer geworden!

Die Kunde durcheilte blitzschnell die Stadt und rief all¬
gemeines Bedauern hervor. Besonders als die näheren Am¬
stände bekannt wurden- Der alte Herr hatte , infolge einer
leichten Fußverlehung ans Zimmer gebunden, aus Zeitver¬
treib begonnen, mit feinem Kammerdiener seine verschiede¬
nen Gewehre und Waffen durchzusehen, zu schmieren und in
Ordnung zu bringen. Die Jagdzeit schlief ein. Man legte
die Waffen gern durchgesehen in Nuhe , wenn man sich
überzeugt, daß zur Iagdsaison nichts zu reparieren war . And
beim Herumhantieren, beim Prüfen , Nachsehen der Visiere
war ein noch geladenes Gewehr plötzlich losgegangen und
hatte dem Geheimrat die Kinnlade zerschmettert. Der

Letzte Kurzmeldungen.
Der Reichstag hat die Erhöhung der Beamtengehälter

der Gruppen 1—6 beschlossen. Ferner sollen »och allge¬
mein sür alle Beamtengruppen Erhöhungen der Kinder-
nnd Frauevznlagen vorgenommen « erden.

Die französisch« Regierung hat die Aufnahme direkter
Verhandlungen mit Berlin über die Micum-Derträge schroff
abgelehnt. *

2n der gestrigen Reichsmiuisterkonferenzist eine grund¬
sätzliche Einigung über die bedingte Annahme der Konlroll-
note erfolgt.

Die von französischer Seite verbreitet« Nachricht über
eine Pariser Reise des Reichskanzlers bestätigt sich uich.

Die südslavische Regierung hat bei den Alliierten den
Antrag auf Zulassung zur Londoner Konferenz gestellt.

Di « französisch« Kammer sprach Herr-ot nach Verlesung
einer schriftlichen Erklärung Über seine Repara.ionspolitik
mit 397 gegen 97 Stimmen das Vertrauen aus.

„Schwesterchen, komm, tanz mit mir,
beide Händchen reich ich dir,
einmal hin, einmal her,
ringsherum , das ist nicht schwer."

Ja , das haben sie aller gut gemacht, unsere Kinder, ob¬
wohl in der Woche vorher Heufertea waren. Aber viel Ar¬
beit von Lehrern und Schülern steckte drin ; das wurde all-
l -mein anerkannt. Auf dem Rasenplatz fanden dann noch
einige turnerische Uebungen statt. Nachher kam das Sack¬
hüpfen an die Reihe. Welcher Jubel bei Kindern und Er¬
wachsenen, wenn so ein Sackhüpfer strauchelte und zu Boden
watfchte, unbeholfen „wie ein Sack!" Doch gab's auch solche,
d-e recht schnell ans Ziel kamen. Nachher widmeten sich die
Buben mit Eifer dem Wettlauf. Derweil wurden die Kleinen
mit Eterlragen beschäftigt; eS löste viele Heiterkeit aus , wenn
>in Ei von dem vorsichtig gehaltenen Kochlöffel herunter rollte
„ad zu Boden fiel. Das Wurstschnappen wirkte urkomisch;
d e Umstehenden mußten fast Tränen lachen, als die offenen
Bubenmäuler so verlangend in der Lust herumfuhren und
wetstenS leer zuschnappten, da die Wurst im rechten Augen¬
blick immer wieder in die Höhe gezogen wurde. Von den
Kindern bekam nun jeder eine Wurst und eine Bretzel, von
b-n Radfahrern gestiftet. Wie lustig sie da hineingebissen
Katzen, in die Festwurst und die Festbrrtzel! O schöne Kinder-

Wenn Sie wollen,
daß in der Zustellung des „Gesellschafters"
keine Unterbrechung eintritt, dann bestellen Sie

heute noch
den „Gesellschafter " für Juli.

Schuß war von unten gekommen und hatte den Kopf so
verletzt, daß der Tod sogleich eintrat.

Am furchtbarsten traf der Schlag seine Schwester. Be¬
unruhigt durch den hier völlig unvermuteten Schuß, war
sie aus den Nebenzimmern herbeigeeilt und hatte nur noch
den sterbenden Bruder in ihren Armen auffangen können.
Ihr Schmerz war so groß, ihr Entsetzen so tief, daß Zyria
in den ersten Stunden fürchtete, auch Fräulein Werner
würde zusammenbrechen. Da hieß es für das junge Mäd¬
chen, sich inmitten des Schreckens und der Ratlosigkeit um
so stärker aufrechkhalten und alles übersehen!

In diesen Stunden fühlte Fräulein Werner die Tatsache,
die sie inmitten ihres gesellschaftlichenrauschenden Lebens
kaum je empfunden: Jetzt fühlte sie, wie wenig Menschen
ihr wahrhaft nahestanden! Ein Schwarm von Menfchen
wär immer ins Haus gekommen. Sie konnte ihren Be¬
kanntenkreis kaum überzählen. Sie hakte geseufzt, daß er
sich von Jahr zu Jahr vergrößerte und Ansprüche an ihre
Kräfte , an ihre vielfeitige gesellschaftliche Stellung stellte.
And was war jetzt?

Als sie hörte, daß sich die ersten Besuche zum Kondo¬
lieren einstellken, ergriff sie ein wahres Entsetzen. Mit
diesen Menschen, die ihr im Grunde — das fühlte sie jetzt
deutlich — gar nicht nahestanden, sollte sie über den tiefsten
Schmerz ihres Lebens, sollte sie über den unvermuteten Tod
ihres geliebten Bruders sprechen?
' Sie ließ alle abweisen, alle, ohne Ausnahme . Wirklich,
außer der lieben kleinen Zyria Engelhardt konnte niemand
ihren Kummer ganz ermessen. And mit feinem Tastsinn
fühlte die alte Dame, daß Zyria wirklich tief betroffen von
diesem herben Anglücksfall war . Anker strömenden Tränen
hatte sie in den ersten Stunden neben der alten Dame Hand
in Hand gesessen und mit einigen leise geflüsterten Worten
beruhigend auf sie einzureden gesucht. Und dann hatte sie
tapfer , mit feiner Diskretion und unendlich wohltuender Art
alles in die Hand genommen, um die notwendigen Anforde¬
rungen, die ein solcher Todesfall mit sich brachte, zu erledi¬
gen. Zyria war die einzige, die um sie war . die sich wirk¬
lich um sie verdient machte. Was sonst kam und sich ein¬
fand, waren herkömmlicheRedensarten und schließlich schien
jeder der Bekannten froh zu sein, wenn man in dem Trauer¬
haus sich nicht länger aufhalten mußte.

zeit! Dann zerstreuten sich alle über den ganzen Festplatz.
Die Mädchen waren meist bei der Karussell zu finden und
freuten sich, wenn die Sesselchen an den Ketten bei der raschen
Drehung ganz schräg nach außen flogen. Jeder Kind durfte
einmal „ganz umsonst" fahren. Auf die Buben übte der
Kletterbaum eine geheimnisvolle Anziehungskraft aus . Da
oben hingen schön im Kreise geordnet Cchokoladetafeln, Würste,
Bretzeln, Düten , Hosenträger, Taschentücher, Messer. Löffel,
Gabel, Gläser. Aber es war ein herbes Stück Arbeit, htnauf-
zukommen. Der Stamm war hoch und vom vielen Regnen
ganz glitschig. Doch: Frisch gewagt >ft halb gewonnen ! Die
Buben haben'» probiert . Welche Freude, wenn einer die
luftige Höhe erklommen hat. Da hängt so rin Kerl und
schaut bedächtig um sich, welch« von den vi-len Kostbarkeiten
wohl am besten die Mühe des Klettern» lohne. Lin rascher
Griff — jetzt hält er ein Taschentuch in der Hand und in
schnellem Gleiten geht'S w'eder dem sicheren Erdboden zu.
Ein ganz Schlauer will auch sehen, war in den geheimnis¬
vollen Gucken drin sei. Welche Enttäuschung, als da Holz¬
wolle herauskommt. Die bösen Radfahrer ! Zornig wird
da» Zeug zu Boden geschleudert. Nochmal hinauf und dies¬
mal wird etwa» herabgeholt, dessen Ech'heit sichtbar ist. Ein
paar Dicke mühen sich umsonst ab, den Kle.terbaum zu er¬
klimmen. Sie kommen vielleicht bis zur Mitte , rucken noch
ein paarmal hoffnungslos mit den Füßen , schauen voll Sehn¬
sucht nach oben zu den unerreichbaren Herrlichkeiten und —
rutschen wieder abwärts.

Ja , ein schöner Tag war '» doch, unser Kinderfest, trotz
der wüsten Wetters ! Alle Kinderaugen leuchten, als eS um
6 Uhr zurück geht zum Schulhaus. Da erhält noch jeder
Schüler ein paar nette Sachen ; die Kleinen Bilder-Taschen-
tttchlein, Griffel, EinmaleinSbüchlein usw., die Größeren Blei¬
stifte, Federn , Radiergummi , Farbstifte, Hefte u. a. m. Den
besten Springern , Sackhüpfern und Eierträgern werden Preise
zuerkannt. In glücklicher Stimmung zieht die Schar heim
zu. Ach, wenn doch alle Tag Kinderfest wär '.

Allerlei
Die steigenden Chancen der Witwe. Von der besondere»!

Anziehungskraft der „Kriegswitwe" ist schon öfters gespro¬
chen worden. Aber die Erscheinung, daß die Witwe begeh¬
renswerter erscheint als früher und häufiger einen zweite»
Mann findet, dauert an . Bis zu einem bestimmten Lebens-!
alter kann die Witwe freilich mit den jungen Mädchen nichj
in Wettbewerb treten , aber wenn die Frauen sich dem Alter!
von 40 nähern , dann sticht die Witwe das unverheiratete
Mädchen aus , und je älter sie wird, desto leichter triumphiert
sie über die alte Jungfer . Diese Erscheinung hängt damit zu¬
sammen, daß sich die Frauen heutzutage überhaupt längere
Zeit jung erhalten als früher. Die Witwe kleidet sich heute so
verführerisch wie ihre Tochter, und sie ist tatsächlich viel
jünger , als man nach ihren Jahren annehmen möchte. Sie
nimmt es im Tanz und Spiel mit den Jüngsten auf, und zu
gleicher Zeit hilft ihr beim Kampf um den Mann die größere
Erfahrung und die größere Freiheit , mit der sie sich bewegt:
Eine interessante Statistik für diese zunehmenden Chancen der
Witwe wird in englischen Blättern veröffentlicht. Im Jahre
1913 kamen auf 2600 Witwen, die mit 40 Jahren wieder
heirateten , noch 2700 unverheiratete Mädchen desselben Al¬
ters . Im Alter von 40 bis 45 Jahren fanden 2000 Witwen
Männer , während in denselben Jahren sich nur 1200 Mäd¬
chen verheirateten : zwischen 40 und 50 Jahren eroberten sich
1200 Witwen gegenüber 500 Mädchen einen Mann . Im Al¬
ter von 50 bis 60 traten 500 Witwen wieder vor den Altar;
während nur noch 70 alten Jungfern dies Glück zuteil wurde:
Seit dem Kriege aber haben sich die Verhältnisse noch sehr
zugunsten der Witwe verschoben. Das Durchschnittsalter, in
dem sie ihren Metten Mann ehelichen, betrug vor dem Kriege
41 Jahre , jetzt ist es auf 36 heruntergegangen . Außerdem
haben in den letzten vier Jahren doppelt so viel Witwen ge-
heiratet als in den letzten vier Jahren vor dem Kriege.

Stundenlang ruhte Fräulein Amanda auf ihrer
longue in ihrem kleinen gemütlichen Wohnzimmer» das «sch
der Straße zu lag, und zergrübelte ihre Gedanke, mü DA
innerungen an die letzten Worte ihres Bruders und  Lder kW
Einzelheiten des Anglücksfalles. Ab und zu schien «i» BP»
such zu kommen. James hakte genaue AnwÄsungea « HD
ten, wer von den Bekannten des Hauses von Zyria <Ä>
Höflichkeit empfangen werden solle. Es waren nicht rLejk
und Zyria war dessen froh. Die ganze Hohlheit - er MÄ
selischaft kam ihr jetzt mehr denn je zum Bewußtsein. Mich»
als herkömmliche Redensarten klangen an ihr Ohr. Keck
warmer Anterton drang unter den Konventtonellen Morte»
heraus . Der alte Herr war recht beliebt gewesen, aber gs-
wurzelk hatte seine Art , seine Persönlichkeit wohl in keinem
Menschen. Man hatte sein Geld geachtet, geliebt, seine»
Reichtum benutzt, um sich angenehme Stunden zu mache»,
um einen Verein zu bereichern. Sein Geld war sein Haupt¬
anziehungspunkt gewesen. Nun , wo das Geld mit ins GrcS
sank, blieb für den Mann selbst kein tieferes Interesse »reck
übrig.

Gerade diejenigen Familien , die von den beiden Geschwi¬
stern am meisten umschwärmt und umworben , hofiert MÄ
vorgezogen worden waren , blieben jetzi in oberster Konven¬
tion stecken. Allen voran Prinz Habichtstein! Es hatte kaum
eine Geselligkeit, eine Veranstaltung , selbst im klecksten und
intimsten Kreise bei Werners stattgecknden, zu denen nicht
Durchlaucht mit gebeten gewesen wäre , um mit seiner An¬
wesenheit erst den rechten Glanz zu bringen ! Und seine
Durchlaucht hatte sich immer sehr gern mit seiner Gemahlin,
der Baronin , eckgefunden, hatte es sich vortrefflich munden
lassen, die teuren Zigarren mit standesgemäßer Geste ge-
raucht. Aber jetzt schien er wirklich nichts mehr für dm
alten Herrn nach seinem Tode übrig zu haben. Er entschul¬
digt,.-, daß seine Gattin heute nicht mstgekoimne» sei. da der¬
artige Besuche ck Trauerhäusern sie cknner so „sichr«mgrif-
fen", während Zyria bisher noch nie etwa» von dm zart.-r>
Nerven der Baronin gemerkt. Für cke Schilderung de, Sn-
glücksfalles fand er nur eck stereotypes „Schveckuchk" and
empfahl sich sehr bald mit der herablassenden Zusicherung»,
daß „er in Uniform der Beerdigung beiwohne» würde",

(Fortsetzung folgt).



H a n d e I s n a Ä rK t e n
Stuttgarter Börse, 26. 2uni. Auf dem Markt der Festver¬

zinslichen  kam heute eine ausgesprochen feste Stimmung zum
Durchbruch, die ziemlich starke Kurssteigerungen zur ',zs!ge hatte,
dprozentige Reichsanleihe, die 185 (gegen 12? gestern) notiertem
wurden später außeramtlich bis zu 28t> M 'il. Prozent gehandelt.
Iprozentige alte Württembergs ! 440 gegen 360: auch die 3l<-proz.
Württembergischen Anleihen zogen bis um 100 an und wurden
einheitlich mit 450 MM . Prozent notiert, ohne daß Ware vor-
Händen gewesen wäre. Diese Festigkeit übertrug sich auch auf den
Aktienmarkt,  der in Sympathie mit den Anleihen ebenfalls
recht lebhaft verkehrte . Es zeigte sich seit längerer Zeit zum eisten
Male wieder wirkliche Kauflust. Män bleibt in guter Stimmung.
Don den Bankaktien  erhöhten sich Notenbank aus 63, Ber-
e-.nsbank auf 1.75, Hypothekenbank auf 0.8. Brauerei¬
werte  lagen ruhig und mit Ausnahme von Hohenzollern und
Wulle, die je 0.2 gewannen, unverändert . Bon den Metall-
akkien  verbesserten sich Feinmechanik auf 10.25, stunghans aus
5.25, Koch auf 6.5, während Hohner auf 16.5 und Würkkem-
dergische Metallwaren auf 33 G. nachgeben mußten. Ma-
schinen - und Autowerte  konnten ebenfalls fast durchweg
von den freundlicheren Stimmung profitieren . Hrsser 2.5, Wein¬
garten 8.75, Daimler 2.3, Neckarsulmer 4.3, Magirus 1.65.
Lextilaktien  hakten keine größeren Veränderungen aufzu-
weisen und blieben fast durchweg zu den letzten Kursen gesucht.
Auf dem Markt der Nahrungsmittelaktien  notierten
Kaiser-Otto 0.75. Knorr 2.9. Krumm 0.9, Stuttgarter Zucker 2.5.
auf dem Markt der Verlagsaktien  Deutsche Verlag 25.5.
Union Verlag 6.23. Stuttgarter Vereinsbuck 0.25 G. und Beliei

1.75. Von den übrigen Werken erhöhten sich Anilin aus
12.8, Bremen -Besigbeimer Oel auf 14.25, Mannheimer Oel auf 18,
Zementwerk Heidelberg auf 7.2, Germania auf 7.9, Neckarwerk«
auf 3.5, Sektkellerei Wachenheim auf 7, Schildknecht auf 9.25,
Weag auf 6.25, Stuttgarter Bäckermühle auf 2 und Stuttgarter
Straßenbahn auf 8.25. Gut behauptet waren Köln-Noktweil mit
5.35, Salzwerk Heilbronn mit 34, Stuttgarter Gips mit -0>egel-
werke Ludwigsburg mit 3.9, Schwäbische Möbel mit 0Z5 iwd
Würkembcrgische Transport mit 12  Bill . , ,

Württembergische Der emsbank. ,

Markte
Stuttgart , 26. Iunl . Schlachtviehmark  k. Dem Dow

merstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 61
Ochsen, 26 Bullen . 216 Zungbullen, 200 stungrinder, unverkauft
SO, 200 Kühe, 456 (10) Kälber, 585 (20) Schweine, 31 Schafe.
1 Ziege . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Eoldpfennigeni
sOchsen 1. 37—11 (letzter Markt 37—41). 2. 25—33 (uno.), Bub
jlen 1. 30—35 (unv.), 2. 22—27 (unv.), llungrinder 1. 41—45 (unv.).
L 32—37 (unv.), 3. 22—28 (unv.), Kühe 1. 28—34 (unv.), 2. 13
bis 25 (unv.), 3. 11—15 (unv.), Kälber 1. 54—56 (unv.), 2. 47—51
(uno.), 3. 40—15 (unv.), Schweine 1. 54—57 (unv.), 2. 48—52 (48
bis 52). 3. 40- 46 (40—47), Hammel geschlachtet 60—65, Schaf,
4g— 45. Verlauf des Marktes langsam, Aeberstand.

Das Wetter
Der Hochdruck im Westen verstärkt sich weiter. Unter feine*

Einfluß ist für Samstag und Sonntag vielfach heiteres, trockenst
und warmes Wetter zu erwarten.

Devisenkurse in Billionen

Berlin
Holland 100 Tiild.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Akalien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Hr.
Spanien rM Peseta
S .-Oester. 100 OM Kr.
Prag IM Kr,
Ungar» IM OM Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Be*
vanM IMTftMlü,

25. Ium 26 Funk
Geld Brief Geld Brietz

157,21 157,99 157,51 158 29
19.15 19,25 19.35 19,45
56,46 56,74 56,56 56.84
70,72 7108 69,62 69 98

111,12 111,68 111,12 111,68
18,10 18,20 18,15 18,25
18,115 18,195 18,135 18,255,
4,19 4M 4,19 4.21

21.99 22.11 22.315 22.435!
74,16 74,54 74,16 74.54
56,18 56,44 56,26 66,54
5,91 5,99 6,92 5,94

12,395 12,455 12,395 12,455
5,19 5,21 5,09 5,11
1,345 1,355 IMS 1.355
1.715 1,725 1.755 1.76L

72.48 72.54 72,90^

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Tübingen : Karl Maurer , Holzgroßhandlung

in Tübingen . _

Auswärtige Todesfälle.
Altbulach. Michael Rentschler, alt Schultheiß, 75 I . a.

Emmingen, den 26. Juni 1924.
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Hemt« Vsli«li«>ikiilirii!8iie
kuekkanlllung I/U8̂ k, kiagülä.vorrätig bei

Der Kleinfiedler
sein eigener Baumeister und Handwerker.

Mit 240 Abbildungen.
Inhalt:  Material u.
techn. Grundlagen für
den Bau von Lauben
u. s. w. Entwürfe zu
Gartenhäusern ».Lau¬
ben. Einfriedigungen.

Holzarchitekturen.
Nutzbauten. Lagerräu-
me.Slallungen .Selbst-
schutz gegen Diebstähle.

Wafferversorgung.
Brunnenbau.

»orrStig beik. V. LsiM. IsM.
Verkaufe

eine noch gut erhaltene

WsslWlNMde
mit schwarzer Marmor¬
platte, sowie ein rotes

Tran Hagelstein
2196 Hailerdach.
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Einmachzeit
empfehle:

Lreuer's
SaliLvt-
kMMKlll
öllvktuiig.2a> 88 k.
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der Uchte
mit Anhang:

Herstellung von Marme¬
laden, Gelees, Frucht¬

sästen und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bet

LavddklLälx . Kaiser.

vixin
rnüsssn 5is
dctbM Zj-scLs 5icdMMsillvick
Lcklicxtlvspüyss krrecrgrris rrr
erftMsn ! VtZaiRiS eilr preis-
wertes 5sibsriimIvei ' t« iallLgs

llsls , u. I
jecier ^rt ksatt Inänstrie, Oevverde uoä krivst W

am besten im LperiaigescbSkt bei 352

LtarL lelöton dir. 4. i

7 Dollar- unä Oolämark-Dmrecknungstabelien, vveicbe vom 1. Januar 1919 bis Dezember
1923 cien Doilarstanci, sowie ciie Oolcimark in kapiermarir unci auüeräem äen Durokscbnittskurs
kür jeäen dtonat entkaiten, 20 Leiten stark, gekektet, mit Dmscklag in Pascbenkormat kosten
50 ?kg. per Ltück. Die kür jeäen Xaukmann unci Oewerdetreibenäen wichtigen Pabelien
sinci vorrätig bei 6 . IV. Kaiser , Luckbanciiung, dlagolcl.
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Z L. AkM Klsgolä.
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K. M. Islsek
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Prode
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Notenbücher mitbringen.
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